
Vorwort

Dieses Buch möchte inspirieren. Es soll anregen, neue Wege in der Me-
diävistik zu beschreiten, und wendet sich mit diesem Ansinnen nicht
nur an die Lernenden, sondern auch an die Lehrenden. Im Wesentli-
chen beschreibt es die innovativen Forschungsansätze der letzten drei
bis vier Jahrzehnte. Es ist dies die Zeit, in der der Mensch in den Mittel-
punkt der historischen Betrachtung gestellt wurde, es ist die Zeit der
Kultur- und Alltagsgeschichte, die Zeit des Bestrebens, alle Phänomene
des Zeitraums von 500 bis 1500 zu erfassen. Dieser Ansatz führte rasch
zu neuen Einblicken in die Welt des Mittelalters, sodass sich die Vor-
stellungen von dieser Epoche grundlegend wandeln konnten. Neues zu
wagen und im internationalen und interdisziplinären Diskurs umzuset-
zen, hob die Mediävistik auf ein neues Niveau, obwohl doch die be-
rühmt-berüchtigten Daten und Fakten die gleichen geblieben sind.

Es gehört zu den stehenden Sätzen nahezu aller für dieses Buch ver-
wendeten Arbeiten, im Vorwort festzustellen, dass gerade in den letzten
Jahren überaus viel zum jeweiligen Thema erschienen ist. Meist erfolgt
dies unter Verwendung des Begriffs Konjunktur, mitunter auch turn. Für
dieses Buch stellte sich die gar nicht so leichte Aufgabe, einen Weg
durch diese vielfältige Literatur zu weisen. Ich konnte mit diesem An-
sinnen kaum alles in den letzten 30 bis 40 Jahren Geschriebene berück-
sichtigen und bitte um Verständnis, wenn sich jemand unberücksichtigt
fühlt. Ältere Ansätze, insbesondere aus den 1970er Jahren, die noch un-
ter anderen Aspekten entstanden sind, konnten nicht ausreichend ein-
bezogen werden. Zugleich musste ein Endpunkt gesetzt werden, so sind
Publikationen bis 2020 berücksichtigt. In diesem Sinne ist dieser Über-
blick eine Momentaufnahme, die in der Hoffnung angefertigt wurde,
dass die fruchtbringende Entwicklung der letzten Jahrzehnte weiter ge-

7



führt wird. Zudem war es mir wichtig, die Pluralität der Forschungsan-
sätze zu respektieren. Die Mediävistik, wie sie sich heute darstellt, ist
keineswegs aus einem Guss, mitunter widersprechen sich die Ansätze
sogar! Über den aktuellen Zustand der mittelalterlichen Geschichtsfor-
schung sollte ebenfalls kein falscher Eindruck entstehen: Selbstverständ-
lich werden immer noch traditionelle Themen im Sinne einer Politik-
bzw. Landesgeschichte betrieben – oft genug von denselben Personen.
Und ich möchte außerdem betonen, dass gerade eine innovative mittel-
alterliche Geschichtswissenschaft ohne die entsprechenden fachlichen
Grundlagen in Form von Latein und historischen Hilfswissenschaften
nicht betrieben werden kann.

Dieses Buch ist selbstverständlich auch mit meiner eigenen Biogra-
phie verknüpft. Schon als Student in den 1990er Jahren kam ich inten-
siv mit Kulturgeschichte und historischer Anthropologie in Kontakt.
Zu verdanken habe ich den Einstieg in die Thematik meinen späteren
Doktorvätern Günther Hödl und Johannes Grabmayer. Diesen beiden
Lehrern gilt daher mein besonderer Dank! Ebenfalls bedanken möchte
ich mich bei Günther Bernhard, der mir immer wieder bereitwillig Zu-
gang zu den Grazer Geschichte-Bibliotheken gewährt hat, insbesondere
zu seiner hilfswissenschaftlichen Bibliothek.

In diesem Sinne möchte ich Sie einladen, mit mir einen Rundgang
durch verschiedene neue Aspekte der Mediävistik zu unternehmen. Las-
sen Sie sich kurz an die Hand nehmen, damit Sie danach eigene Wege
beschreiten können!

Christian Domenig
St. Gilgentag 2021
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